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Liebe Leserinnen und Leser,

liegt Strümpfelbach nicht idyllisch? 
Und ist es nicht wunderschön? Und 
geht’s uns nicht gut? Haben wir nicht 
alles, was wir brauchen und noch 
viel mehr? In der Tat, all dies trifft zu. 
Wir merken es vielleicht nur nicht 
mehr, weil wir uns daran gewöhnt 
haben, aber in den Augen von drei 
Viertel der Weltbevölkerung leben 
wir in einem Paradies. Einem Wohl-
standsparadies, einem Friedenspa-
radies, einem Sicherheitsparadies, 
einem Freizeitparadies. 

Mit kleinen Abstrichen, die aller-
dings zu vernachlässigen sind, trifft 
dies auch auf Nord-, Mittel- und 
Westeuropa zu. Und die osteuropä-
ischen Staaten wie Ungarn, Polen, 
Tschechien, Slowakei, Slowenien, 
Estland, Lettland, Litauen, Rumäni-
en, Bulgarien und Kroatien, die seit 
2004 EU-Mitglieder geworden sind, 
drängten genau aus diesen Gründen 
mit aller Macht in die EU, weil sie an 
dem großen Wohlstands-, Friedens- 
und Sicherheitskuchen Anteil haben 
wollten. Und Serbien, Albanien, Ma-
zedonien, Montenegro und die Tür-
kei sind Kandidatenländer auf dem 
Weg zur EU-Mitgliedschaft.

Jetzt aber angesichts der Massen 
von Flüchtlingen und Asylsuchen-
den, die sich genau danach seh-
nen, was wir haben, die oft nur ihr 
nacktes Leben retten konnten vor 
den Schergen Assads oder des IS, 

die sich dabei vielfach skrupellosen 
Schleppern und Geschäftemachern 
anvertrauten und eine wochenlan-
ge Odyssee auf sich nahmen, um in 
eines der „gelobten Länder“ zu ge-
langen, - jetzt, wo Solidarität unter 
den EU-Ländern gefragt ist, droht 
die EU zu zerbrechen. Längst ist die 
Flüchtlingskrise eine EU-Krise, und 
dies, weil man sich im Streit um die 
Verteilung von Flüchtlingen nicht ei-
nig wird. EU-Parlamentspräsident 
Martin Schulz warnte am 18.9. vor 
einem Zerfall Europas und bezeich-
nete den Streit über die Verteilung 
von Flüchtlingen als „schändlich“.  

Gegenwärtig könne man in Echt-
zeit beobachten, wie ein Kontinent 
aussehe, in dem es keine Gemein-
samkeiten und keine Union gebe, 
sagt Schulz. Grenzen werden hoch-
gezogen sowie Zäune und Mauern 
errichtet. Der ungarische Minister-
präsident bezeichnet das Flücht-
lingsproblem als deutsches Problem 
und der Rest Osteuropas applau-
diert. Obwohl dieser Zynismus zum 
Himmel schreit, zieht Frau Merkel 
gegen massive Widerstände aus 
den eigenen Reihen im Verbund mit 
dem österreichischen Bundeskanz-
ler sich diesen Schuh an und ent-
gegnet, Deutschland sei nicht mehr 
ihr Land, wenn ein solcher Akt der 
Nächstenliebe angesichts dieser hu-
manitären Katastrophe nicht möglich 
sei. Und viele Deutsche springen ihr 
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bei und legen eine Willkommenskul-
tur an den Tag, die weltweit Schlag-
zeilen macht und über alle Sender 
geht. Gott sei Dank, können wir da 
nur sagen. Endlich einmal ein ande-
res Bild im Focus der Öffentlichkeit 
als nur der hässliche Deutsche, der 
Asylantenheime anzündet, rechts-
radikale Parolen brüllt und sich ge-
gen alles Fremde abzuschotten ver-
sucht. 
Natürlich ist eine faire Verteilung 
der Flüchtlinge auf alle EU-Länder 
notwendig. Selbstverständlich kön-
nen Menschen aus sicheren, aber 
ärmeren Herkunftsländern (Balkan-
staaten) jetzt nicht hierbleiben und 
denen, die mit dem Leben bedroht 
waren, die Plätze wegnehmen. Na-
türlich ist klar, dass der große Anteil 
der „Balkanflüchtlinge“ (43%) an der 
Gesamtzahl der Flüchtlinge mitunter 
ein Hauptproblem der Krise aus-
macht. Selbstverständlich bekom-
men wir täglich mit, wie die Helfer/
innen in den überfüllten Erstaufnah-
melagern an ihre Grenzen kommen. 
Ich frage, warum hier nicht die Bun-
deswehr einsetzen? Warum sollte 
diese nicht auch in einer humani-
tären Friedensmission nach innen 
zum Einsatz kommen? Das Problem 
könnte auf diese Weise schnell ent-
schärft werden, denn bei der Bun-
dewehr hat man das Knowhow, die 
Erfahrung und das Equipment dazu 
– überdies hätten die Soldaten das 
sichere Gefühl, wirklich etwas Sinn-
volles zu tun.

Gleichwohl sollten wir bei aller Pro-

blematik die Kirche im Dorf lassen. 
Heiner Geißler brachte dies sehr 
anschaulich vor einigen Tagen im 
Fernsehen zum Ausdruck. Er zog 
den Vergleich: Insgesamt hat die EU 
507 Mio. Einwohner. Selbst wenn 
jetzt 2 Mio. Menschen nach Europa 
drängten, wäre dies, wie wenn in ei-
nen Saal, in dem sich 500 Leute be-
finden, zwei dazukommen würden. 
Da wäre es doch auch lächerlich zu 
sagen,  diese zwei brächten die Ver-
sammlung an den Rand des Zusam-
menbruchs.  

Wie gehen wir nun in Strümpfelbach 
mit dem Problem um? Ich habe den 
Eindruck, selbst Weinstadt mit der 
Unterkunft im Heuweg oder der ge-
planten Unterkunft beim Cabrio ist 
für uns noch relativ weit weg. Aber 
auch wir müssen überlegen, was wir 
tun können.

Vor einigen Tagen erreichte mich 
ein Brief des Landrats Dr. Sigel, 
der über die Dekane an die Pfarr-
ämter ging, überschrieben mit 
„Flüchtlingsunterbringung – Bitte 
um Unterstützung durch die Kir-
chen“. 

Sehr geehrte Herren Dekane,

für die aktuelle Stellungnahme der 
Kirchen aus Anlass des Brandes 
einer zukünftigen Flüchtlingsunter-
kunft in Weissach im Tal danke ich 
Ihnen. Sie haben deutlich gemacht, 
dass die Kirchen jede Form von 
Fremdenfeindlichkeit klar verurtei-
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len und Fremde bei uns willkommen 
sind. Sie erinnern daran, dass wir als 
Christen verpflichtet sind, allen Men-
schen zu helfen, die auf der Flucht 
sind, weil ihr Leben bedroht ist.

Dieses Mut machende Zeichen 
möchte ich gerne aufgreifen und die 
Kirchen um eine noch intensivere 
Unterstützung bitten. Ich weiß, dass 
die Kirchen in der Betreuung und 
in zahlreichen Flüchtlingsarbeits-
kreisen sehr viel leisten. Zusätzlich 
möchte ich Sie bitten, uns bei der 
Bereitstellung von Unterkünften zu 
unterstützen.
Wie Sie wissen, belegen der Land-
kreis und die Kommunen Sporthal-
len, Büro- und Schulgebäude bis 
hin zu unserem Schullandheim in 
Kaisersbach. Die Kirchen sind in 
allen Kommunen des Landkreises 
mit eigenen Liegenschaften vertre-
ten. Darunter mag sich auch man-
ches Pfarrhaus, Gemeindezentrum, 
Verwaltungs- oder Kirchengebäude 
befinden, das für eine gewisse Zeit 
für die Flüchtlingsunterbringung ge-
nutzt werden könnte.

…Das Regierungspräsidium Karls-
ruhe hat uns am 25.8.2015 mitgeteilt, 
dass in Baden-Württemberg für das 
Jahr 2015 ca. 104.000 Menschen 
erwartet werden. Der Rems-Murr-
Kreis ist verpflichtet, daraus einen 
Anteil von ca. 4,4% unterzubringen. 
Wir erwarten daher insgesamt etwa 
4.500 Menschen. In Gemeinschafts-
unterkünften des Landkreises sind 
aktuell 1.946 Personen (26.8.15) 

untergebracht. Rund 500 Menschen 
werden uns derzeit jeden Monat zu-
gewiesen. Wir müssen damit rech-
nen, dass wir bis Jahresende noch 
mehr als 2.000 Menschen unterbrin-
gen müssen. Wir sind auf jede Hilfe 
dringend angewiesen!

… In einer Krisensitzung wurde 
hausintern bereits der Vorschlag 
einer Zeltstadt erörtert. Für mich ist 
dies derzeit keine Alternative. Es 
muss unser Anspruch sein, Flücht-
lingen ein festes Dach über dem 
Kopf zu bieten, egal woher und wa-
rum sie zu uns kommen. Nur wenn 
wir den Menschen eine vernünftige 
Unterkunft bieten und diese gut be-
treuen, kann auch mit Akzeptanz in 
der Bevölkerung gerechnet werden.
Frei nach dem biblischen Motto: 
„Seid aber Täter des Wortes und 
nicht Hörer allein“ (Jak 1,22) möchte 
ich Sie, Ihre Gemeinden und sozia-
len Einrichtungen bitten, uns mög-
lichst kurzfristig Unterbringungs-
möglichkeiten zur Miete anzubieten. 

… Für Ihr Engagement möchte ich 
mich jetzt schon bedanken. 

Mit freundlichen Grüßen

Dr. Richard Sigel, 
Landrat des Rems-Murr-Kreises.
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GEBET

 

Allmächtiger Vater,

wir dürfen dank deiner Güte auch die-
ses Jahr wieder ausreichend und gute 
Weintrauben, Obst und Gemüse  ern-
ten. Danke dafür, besonders für die 
Bewahrung der Früchte während der 
sehr heißen Zeit. Es fehlt uns wirklich 
an nichts.

Im Gegensatz zu den vielen Flüchtlin-
gen, die, getrieben von Krieg, Terror, 
Not, Verlust von Haus und Gut, Korrup-
tion, Arbeitslosigkeit oder Vertrocknung 
der Felder, ins Ungewisse loszogen. 
Auf der Suche nach Hoffnung, Zukunft, 
Sicherheit und Überlebensmöglichkei-
ten. Dafür verkauften viele alles, um 
Schlepper und Behörden am großteils 
gefährlichen Weg bezahlen zu können. 
Die meisten erreichen uns mittellos. Sie 
haben nichts zu ernten, sondern sind 
allein auf unsere Hilfe angewiesen.

Herr, bitte tu‘ unsere Herzen auf für 
diese gebeutelten Mitmenschen auf 
der Flucht! Leg‘ in uns gute Gedanken 
über sie, über deren Kultur und Men-
talität, die oft von unserer abweichen; 
laß uns keine Angst vor ihnen und der 
großen hereinströmenden Zahl hegen 
– wir legen dir diese Aufgabe hin und 
bitten dich, die Regierenden in deiner 
Weisheit und Liebe zu führen; nur du 
weißt die beste Lösung. Uns zeige bit-
te, wo und wie wir persönlich unseren 
Hilfebeitrag leisten können. Und sei es 
nur durch ein Zulächeln, gute Worte 
oder wortlos in den Arm nehmen. Jeder 
einzelne Flüchtling ist eines deiner von 
Herzen geliebten Kinder – und unsere 
Schwester oder Bruder.               Amen

Wir werden uns im Kirchengemein-
derat mit der Aufforderung und Bitte 
des Landrats intensiv beschäftigen. 
Gleichwohl werden wir schnell an 
unsere Grenzen stoßen, wenn die 
Menschen, die unserer Kirchenge-
meinde ein Gesicht geben, also Sie, 
liebe Schwestern und Brüder, sich 
dem Anliegen nicht auch annehmen 
und mitüberlegen, wo wir vor allem 
auch private Unterbringungskapa-
zitäten in Strümpfelbach haben, für 
deren Miete ja der Landkreis auf-
kommen würde. Bedenken wir, jede 
noch so kleine Möglichkeit, die wir 
bieten können, gibt einem Leben 
eine entscheidende Wendung, ja 
rettet ein Leben. Lasst uns Lebens-
retter sein! Gott wird seinen Segen 
dazu geben.

Es grüßt Sie/euch herzlich
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TRAINEE-GRUPPE 2014/2015

Im vergangenen Schuljahr hatten 
auch wieder 10 Mädchen und Jungen 
Lust, im Jahr nach ihrer Konfirmation 
am Trainee teilzunehmen, das vom 
CVJM Strümpfelbach in Kooperation 
mit der Kirchengemeinde und dem 
Evangelischen Jugendwerk Bezirk 
Waiblingen (EJW) ausgerichtet wird. 
Dank der FSJ-lerin vom EJW Catha-
rina Noirhomme gab es auch wieder 
ein zweiköpfiges Mitarbeiter-Team, so 

dass es gleich zum Schuljahresbe-
ginn losgehen konnte. Von den Som-
mer- bis zu den Osterferien trafen wir 
uns alle zwei Wochen, um uns mit den 
verschiedensten Themen auseinan-
derzusetzen. Dabei ging es zunächst 
um persönlichere Themen, um uns 
später dann auch mit dem Thema Ju-
gendarbeit intensiver zu beschäftigen. 
Dabei gab es aber auch schon viele 
Möglichkeiten, das eine oder andere 
angesprochene auch mal ganz kon-
kret auszuprobieren. In den Osterfe-
rien ging es dann für die Gruppe auf 
den Grundkurs, auf dem auch noch 
Jugendliche aus anderen Gemeinden 
mit dabei waren. Dort galt es über 
fünf Tage eine Vielzahl an Themen 

gemeinsam zu bearbeiten und vie-
les gleich praktisch auszuprobieren. 
Trotz des reichhaltigen Programms 
hatten die Teilnehmer sehr viel Spaß 
auf dem Grundkurs und die Gruppe 
fand auch immer besser zusammen 
und wurde sogar noch größer. (Zwei 
Jungen aus Fellbach kamen nach den 
Osterferien regelmäßig zu unserer 
Gruppe dazu.) Nach dem Grundkurs 
stand dann die Praxisphase auf dem 

Plan. Dabei sollen 
die Jugendlichen 
ein Projekt planen, 
bei dem sie die im 
Laufe des Jahres 
erlernten Dinge 
gleich praktisch 
einsetzen können. 
Gemeinsam hat-
ten wir uns dazu 
entschlossen, eine 
Spielstraße für 

Kinder beim Dorffest zum 750-jähri-
gen Jubiläum von Strümpfelbach zu 
organisieren. So konnte dann sonn-
tags eine Spielstraße auf dem Grund-
schulhof angeboten werden, an der 
nahezu 100 Kinder teilgenommen ha-
ben.
Als Anerkennung für die Teilnahme am 
Trainee-Jahr bekam jeder Teilnehmer 
ein Zertifikat zum Junior-Schülermen-
tor, dass allen im Rahmen des Gottes-
dienstes auf dem Waldplatz überreicht 
wurde.
Auch in diesem Schuljahr gibt es wie-
der ein Trainee, zu dem alle Neu-Kon-
firmierte und Jugendliche der Klasse 9 
ganz herzlich eingeladen sind.

Daniel Wilhelm
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UNSERE KONFIRMANDEN 2015 - 2016

Vorne: 
Julian Fauth, Daniel Groß, Niclas Riebesam, Felix Schott, Alexander Mang, Nico Zerrer

Hinten: 
Nikola Hess, Tanja Mannschreck, Jane Harrer, Valerie Eller, Masha Mödinger, Sofia 
Kuhnle, Maxi Sigle, Klara Bräuninger, Jule Kranzler
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Was gibt: 32+4+2+1?  - Na klar: 39, weiß doch jedes Kind. 
Zweite Lösung: 

GEMEINDEREISE 2015 nach Siebenbürgen-Teilnehmer

meindereise machen? Es nagt in mir, 
und jetzt, wo der Ruhestand da ist, 
könnte ich ja…Aber geht da über-
haupt einer mit? Und wohin? In Mo-
nika Cristeas Heimat, nach Sieben-
bürgen, Hermannstadt oder Sibiu, auf  
rumänisch. Monika sagt gleich: „zu 
Ostern ist es dort noch kalt, wegen der 
Karpaten“. Wie recht sie hat! 

Und das sind sie: Zählen Sie mal ge-
nau nach. Wenn Sie nur auf 38 kom-
men, so liegt das daran, dass immer 
einer filmt oder fotografiert. Meist fehlt 
Karl Knauss, weil der den Reisefilm 
macht. Ach so: DVD, 46‘, toll gelun-
gen, 10 € für Daheimgebliebene, bei 
Karl Knauss bestellen!
Willst Du nicht mal wieder eine Ge-

Woher die Zahl kommt ?  
32 aus Strümpfelbach, 4 aus Neuhaus-Schierschnitz (das sind mehr als 

10%), 2 aus Schnait und 1 aus Leutenbach.



9

Schon beim Anflug auf Bukarest se-
hen wir die weißen Gipfel und nach 
gut 3 Stunden landen wir in der rumä-
nischen Hauptstadt, bei strömendem 
Regen. Dabei war es in München 
doch noch einigermaßen, und als wir 
in Strümpfelbach um 5.15 Uhr abfuh-
ren, fehlte außer Susis Brille nichts: so 
war‘s dann tatsächlich 5.17 Uhr.
Nur gut, dass unterwegs alles perfekt 
läuft: Bus nach München-Einchecken-
alle da - jeder mit gültigem Ausweis 
und Ticket - ich vorneweg und Helmut 
Kaschler als Nachhut zum aufsam-
meln hinterher. Ein Vorgeschmack, 
denn in Rumänien werden wir ganz 
viele Schafherden sehen – ach wie 
süüüüß-, da geht es irgendwo auch 
so ab.

Und dann treffen wir erstmals Zoltan, 
unseren jungen Reiseführer. 

Er holt uns mit zwei Minibussen am 
Flughafen ab und wird uns von nun 
an begleiten und führen, erklären, auf-
heitern, informieren, für uns reservie-
ren: ein echter Tausendsassa. Dass 
das ****Hotel Plasa in Bukarest ihm 
nur eine Besenkammer zum Schlafen 
anweist und kein Essen gibt, sagt er 
mir erst ganz am Schluss. Die Agentur 
weiß es jetzt, und das soll nicht wie-
der vorkommen. Trotzdem: Ökumene-
Reisen – mit denen war ich wegen der 
An-, Ab-,Ummeldungen zweitweise 
täglich  in Kontakt, hat einen guten 
Job gemacht.
Unsere Reiseroute im Mercedes-Bus 
in Rumänien kreist um Hermannstadt. 
3 Hotels sind gebucht: in Bukarest, in 
Hermannstadt und in der höchstgele-
genen Stadt des Landes Predeal (dort 
gibt es einen deutschen Zahnarzt, der 
preiswerten Zahnersatz anbietet, aber 
keiner hat das Angebot wahr genom-
men, eine Nacht war wohl zu kurz).  
Das Team  besteht aus Zoltan (Rei-
seführer) und Pepe (Busfahrer und 
Reparaturmechaniker nach einem 
Bodenstreifer am Bahnübergang) und 
uns wackeren 39 Reisenden. Ganz 
auf Zoltans Kappe geht die Geschich-
te mit der Wald-Cappelle*: ein Dau-
erbrenner und ein echtes Bedürfnis 
jeden Tag, mehrmals, sogar bei sonst 
geschlossenen Toiletten in Alba Julia 
in einem Hotel… *Nähere amüsante Details 
zur „Waldcapelle „finden Sie bei Google, Such-
wort: Waldkapelle: viel Spaß!
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Bukarest: für unsere Verhältnisse rie-
sig, mehrspurige, überfüllte Straßen,  
gigantische Relikte aus Ceaucescus 
Ära mit abenteuerlichen Ausmaßen, 
der Parlamentspalast, das Regie-
rungs- und Botschaftsviertel, zwanzig 
Stromkabel übereinander von Haus 
zu Haus, Hochhäuser und Super-
märkte, kleine Pizzakiosks und Märk-
te, Smartphone-Läden („Superflat“) 
und überall Autos, die zum Teil noch 
die deutschen Feinstaub-Plaketten 
und Nummernschilder-Rahmen dran 
haben, so dass man sehen kann, wo-
her die mal kamen. Ach ja: das alte 
Vorurteil, so sagte uns Zoltan, gibt 
es noch, gilt aber schon lange nicht 
mehr: die Autos,  Mittel und Oberklas-
se, gut in Schuss, mein 
Golf ist ein Kleinwagen 
dagegen, sind Importe 
aus Deutschland, denn 
da kauft ja beinahe kei-
ner mehr eins, sondern 
least es, und die Lea-
sing-Fahrzeuge müssen 
ja irgendwo hin. Schrott 
ist das nicht, und geklaut 
schon gar nicht, und 
nun überholen sie uns 
auf den übrigens guten 
Straßen, und fahren mit-
unter halsbrecherisch, 
aber einen Blitzer habe ich vom Bus 
aus schon gesehen, nur ob der einge-
schaltet war?
Nun sind wir also in Moni Cristeas Hei-
mat. Gut untergebracht im Hotel Class 
mit Sichtkontakt zu den tief verschnei-
ten Karpaten. Nanu: ein WN-Auto? 
Monis Mann ist vorausgefahren und 
schon vor uns da, in der alten Heimat.
Jetzt geht es so richtig los mit Sieben-
bürgen: keine Angst, mit Deutsch und 

Englisch kommt man gut durch, und 
dann haben wir doch Monika  Cristea 
und meine Kollegin Hedwig Reiter, die 
aus Kronstadt kommt, und den Zoltan 
als Dolmetscher. So finden wir alles, 
sogar auf der Speisekarte im Restau-
rant, und wenn es sein muss auch in 
der Apotheke gegen Susis Husten. 
Christa Schubarth kennt als Ärztin die 
Inhaltsstoffe und Monis Mann geht auf 
Apothekentour, und dann klappt das 
sogar ohne Rezept, nur mit rumäni-
schen Lei, dem Plastikgeld, wie es un-
ser Reisefüher nennt, weil die Schei-
ne sich so anfühlen.

Und so stehen wir auf einmal in Her-
mannstadt 

vor dem dicken Turm, der Philharmo-
nie, gehen durch die alten Handwer-
kergassen zum Marktplatz vor dem 
Rathaus, treffen auf das Schillerdenk-
mal (wann der wohl mal in Hermann-
stadt gewesen sein soll?) und finden 
uns in der evangelischen Stadtkirche 
wieder. Sogar unsere tägliche An-
dacht können wir dort machen, mit 
den ausliegenden Gesangbüchern 
der evangelischen Gemeinde in deut-
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scher Sprache, und um uns herum ist 
alles irgendwie deutsch, die Kirchen-
bänke (Platzschild: Familie des Bi-
schofs), die Liedertafel für den sonn-
täglichen Gottesdienst, die Inschriften 
der Bilder und Gehänge, nur alles wie 
vor 80 Jahren.

Das werden wir von jetzt an öfters 
finden, und wenn wir auf Gemeinde-
glieder treffen, wie am letzten Rei-
setag in der Kirchenburg Honigberg, 
so verdichtet sich dieses Gefühl des 
Althergebrachten, wenn die Frauen 
in ihren Trachten zum Gottesdienst 
gehen, keine unter 8o Jahre alt, die 
ganze Gemeinde (also 20 Leute) vom 
deutschen Pfarrer, der schnell in die 
Nachbargemeinde eilen will, zur Kon-
firmation von 4 Konfirmanden, ver-
abschiedet werden auf den nächsten 
Sonntag:“ Da sehen wir uns wieder, 
und Gott befohlen.“ Und wo ist der 
Rest, dieser ehemals großen deutsch-
sprachigen, evangelischen Gemein-
den? In Deutschland vor allem, aber 
auch in Österreich oder Ungarn, aus-
gewandert und zuweilen noch zu Be-
such in der alten Heimat, in Sieben-
bürgen.
Und schon hat uns Zoltan zum ältes-
ten und bedeutendsten Museum Ru-

mäniens geführt, einem Wahrzeichen 
von Hermannstadt: dem Brukenthal-
Museum.
Die Gemäldesammlung allein (die an-
deren kommen zu kurz, denn wir wol-
len noch nach Neppendorf, in Moni 
Cristeas Heimatgemeinde an Rande 
von Sibiu) ist so hochkarätig, dass 
man allein beim Namen der ausge-
stellten Meister erschauert: Originale 
von Brueghel, Tizian….Noch nie war 
ich so nahe dran wie hier.
Schnell weiter geht es jetzt nach Nep-
pendorf, wo Pfarrer Galter uns in der 
evangelischen Akademie erwartet, 
und Monis Heimatkirche in Mitten der 
Anlage. 

Pfarrer Galter hat extra wegen uns 
seinen Urlaub nach hinten verscho-
ben und fährt erst am nächsten Tag 
mit seiner Honda XR 350 (Pfarrer mit 
Vollgas nennen sie dort ihren Motor-
radpfarrer) zu Verwandtenbesuch. 
Wohin? Na, zu seinen Verwandten in 
die Nähe von Heidelberg. Auch hier 
in der Kirche ein kleines Heimatmu-
seum und tatsächlich: auf zwei alten 
Schwarzweiß-Fotos sehen wir plötz-
lich Monika Cristea im Teenager-Alter 
bei der Konfirmation und der Kirch-
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weih!
Natürlich dürfen wir jetzt auch ihr 
Haus, wenige hundert Meter weg, 
nicht versäumen. Monis Mann und 
ihre Verwandten haben uns sogar ei-
nen Imbiss vorbereitet, im Innenhof, 
vor der Sommerküche. 

Von Weitem sehen wir die verschnei-
ten Karpaten, von Nahem einen Ro-
ma-Palast von der Sorte, wie wir sie 
später auch noch sehen werden: Hier 
protziger Schwarzbau - dort ärmlichs-
te Hütten derjenigen Roma, die unse-
re Vorurteile bestimmen.

Nun geht es weiter zu den Highlights 
der Reise: Kirchenburgen, Sinaia-
Kloster, Burg Bran, Törzburg, Kron-
stadt, Alba Julia. 

Überall alte evangelische Kirchen der 

Siebenbürger Sachsen, belebte und 
quirlige Fußgängerzonen. In Kron-
stadt stehe ich plötzlich vor einem 
deutschen Restaurant und überle-
ge kurz, ob ich meine Frau nicht zur 
Nr.17 auf der Speisekarte einladen 
soll: “Linsen mit Spätzle und Saiten-
würstle“. Aber dazu sind wir ja nicht 
her gekommen.

Unten am Fuß des Märchenschlos-
ses von Fürst Vlad III., des Pfählers, 
bei uns als literarische und Filmfigur 
Graf Dracula bekannt, hat sich ein 
richtiger Rummelplatz gebildet, und 
plötzlich stehe ich vor einem kleinen 
Tisch, wo eine Nonne im Habit rumä-
nische Bibeln anbietet. Da ich Bibeln 
sammle, frage ich nach dem Preis: 
umsonst, sagt sie. Nein, ich möchte 
sie nicht geschenkt, aber sie beharrt: 
Geschenkt! Wenigstens lässt sie mich 
etwas spenden. Lesen kann ich den 
Bibeltext so ungefähr, vorlesen aber 
gar nicht. Vielleicht kann das Monika 
mal als Schriftlesung machen?

Die Tage verfliegen, jetzt ist auch das 
Wetter gut, beinahe zu schön für das 
Glasikonen-Museum inmitten eines 
Friedhofs auf dem Lande. Drum her-
um Grabsteine mit deutschen Inschrif-
ten, davor ein rumänischer Einspän-
ner, dessen Pferdchen gerade noch 
das riesige Feld vor dem Dorf mit dem 
Einscharpflug bearbeitet hat und zwei 
Bergbauern wie man sie dort nennt, 
die fröhlich winken. Die passen eher 
in die Idylle, die wir erwartet hatten, als 
die riesigen Fendt-Schlepper, die wir 
auch schon mal sehen. Ach ja: Abend-
essen bei den Bergbauern stand auf 
dem Programm: Es entpuppt sich als 
blitzsaubere Besenwirtschaft. Was-
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ser und Wein stehen schon auf dem 
Tisch, weil es warm geworden ist, 
macht einen der Weißwein mit Sprudel 
so richtig an, als Schorrle eben. Aber 
halt: Der Erste schenkt sich ein, kos-
tet und kann nicht mehr alle anderen 
warnen: Das ist kein Weißwein, der li-
terweise auf den Tischen steht, das ist 
Schnaps! Wer Schorrle will, muss sich 
den Rotwein eingießen. Das Geläch-
ter ist groß! Auch noch bei der Rück-
fahrt ins Hotel nach Hermannstadt.

Nun haben wir nur noch anderthalb 
Tage, so viele streunende Hunde wie 
befürchtet, gab es nur an wenigen Or-
ten, dafür Schafherden ohne Ende. 
Und nun soll es noch ins Gebirge ge-
hen: Nach Predeal, damit der Rück-
weg zum Flughafen nach Bukarest am 
Rückreisetag nicht so lang ist. Da gibt 
es sogar eine Skipiste: Nur die Rumä-
nen sind gar nicht so skibegeistert, 
dafür um so mehr die Touris. Rumä-
niens höchstgelegene Stadt, ca. 1000 
m hoch an der Grenze zwischen Sie-
benbürgen und der Walachei, glänzt 
in der Abendsonne und wir sind im 
****Hotel Piemonte hervorragend un-
tergebracht, leider nur für eine Nacht.

Zoltan, unser genialer Reisefüh-
rer macht mich darauf aufmerksam, 
dass wir am Rückreisetag nur noch 
das Sinaiakloster auf dem Programm 
und dafür sehr viel Zeit haben. Also 
schieben wir vor der Rückfahrt zum 
Bukarester Flughafen noch zwei Kir-
chenburgen ein. Das melde ich dann 
dem Reisebüro als Verbesserungs-
vorschlag, denn Honigberg, wenige 
Kilometer von Kronstadt gelegen, ist 
die  zehn €, die das jetzt mehr kostet, 
durchaus wert.

Und gegen Mittag geht es jetzt auf 
Bukarest zu, auf der Schnellstraße, 
dreispurig, und plötzlich auf der Ge-
genfahrbahn ein Pferdegespann: Ein 
altes Ehepaar offenbar beim Umzug: 
ein Pferd zieht den vierrädrigen Wa-
gen, gelenkt von einem alten Mann, 
auf der Pritsche die Frau, mit einigen 
Habseligkeiten und besonders, ein 
großer Kühlschrank. Ach ja, wir sind 
jetzt am Sonntag nach Ostern, da 
wird in Rumänien von den orthodoxen 
Christen das Osterfest gefeiert. Die 
Gemeinden, die wir besucht haben, 
haben das Osterfest schon eine Wo-
che hinter sich, wie wir auch.

Na und dann geht es vollends sehr 
schnell: Abflug in Bukarest, nochmals 
über die Karpaten und Hermannstadt 
hinweg, 19.00 Uhr in München, der 
Bus wartet schon, die Neuhäuser ver-
abschieden sich und auf uns wartet 
wieder das liebe Strümpfelbach. Froh 
und dankbar, dass alles so gut ging, 
so schön war und so harmonisch, sind 
wir gegen 22.30 Uhr wieder daheim, 
nur Monis Mann nicht, der bleibt noch 
ein paar Tage in Hermannstadt. Man 
könnte ihn beinahe beneiden!

Hans-Joachim Strauss
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NEUES AUS DEM KINDERGARTEN RAPPELKISTE

Die Sommerferien sind vorbei und im Kindergarten hat sich so einiges verän-
dert.
Von drei Kollegen mussten wir uns verabschieden und ein „Neuer Wind“ ist in 
unser Team eingezogen. 
Wir freuen uns über die Neuen, die sich im Anschluss kurz bei Ihnen vorstellen 
werden:

Hiermit möchte ich die Chance 

nutzen, mich kurz bei Ihnen vorzustellen.

Mein Name ist Sarah Hofmann und meine Ausbil-

dung zur Erzieherin absolvierte ich im Jahre 2012 

erfolgreich an der Ev. Fachschule für Sozialpäda-

gogik in Weinstadt. Seit dem 31.08.2015 darf ich 

das Kindergartenteam in der „Rappelkiste“ tatkräf-

tig unterstützen. Ich freue mich sehr darüber, einen 

so herzlichen Start gehabt zu haben, mit Kollegen, 

Kindern und auch Eltern! 

Hallo, mein Name ist Franziska Spegel, ich bin 21 Jahre alt 
und besuche das Kompetenzzentrum Silberburg in Stutt-
gart. Hier mache ich meine Ausbildung zur Erzieherin. Im 
Rahmen dieser Ausbildung absolviere ich mein Anerken-
nungsjahr im Kindergarten Rappelkiste. Ich freue mich auf 
eine lehrreiche und spannende Zeit hier in Strümpfelbach.

Liebe Kirchengemeinde, 
ich möchte mich Ihnen gerne vorstellen: Mein Name ist Isa-
bel Weiß, ich bin 31 Jahre alt und lebe mit meinem Sohn in 
Esslingen. Nach meiner Ausbildung zur Erzieherin habe ich 
Sozialpädagogik in Esslingen studiert. Seit September bin 
ich als Krankheitsvertretung im Kindergarten „Rappelkiste“ 
wo ich von allen herzlich aufgenommen wurde. Ich freue 
mich auf eine spannende Zeit  im Team, mit den Eltern und 
natürlich mit den Kindern.
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Hallo liebe Gemeinde,
Mein Name ist Dominik Lasic, ich wohne in Wein-
stadt – Endersbach und  bin 18 Jahre alt.
Im Frühjahr 2015 habe ich mein Abitur am Remstal-
gymnasium in Weinstadt absolviert. Nun freue ich 
mich sehr das kommende Jahr zu nutzen und im 
Rahmen eines Freiwilligen Sozialen Jahres hier im 
evangelischen Kindergarten „Rappelkiste“ zu arbei-
ten.
Ich möchte dieses Jahr nutzen, um nach jahrelanger 
Kopfarbeit in der Schule mal etwas Praktisches zu 
tun und eine bessere Orientierung für meine beruf-
liche Zukunft zu erhalten. In meiner Freizeit mache ich gerne Sport und spiele 
Fußball beim SC Weinstadt.
Ich freue mich auf eine spannende und erlebnisreiche Zeit mit den Kindern.

Im Rahmen unseres Ortsjubi-
läums fand am 28.6.2015 das 
Konzert „Dreiklang“ statt. Alle 
musikalischen Gruppen aus 
Strümpfelbach gaben vor der 
in neuem Glanz erstrahlten und 
renovierten Gemeindehalle ein 
gemeinsames Konzert, das 
großen Anklang bei der Strümp-
felbacher Bevölkerung fand und 
ein voller Erfolg war. 

Spende des Erlöses aus Konzert „Dreiklang“ 
zu einem Drittel für unseren Kindergarten

Scheckübergabe auf Rathausbühne 
am Jubiläumswochenende 
750 Jahre Strümpfelbach

Die Bewirtung hatten die Bä-
ckerei Schmid, die Landfrau-
en, die Weinfreunde und der 
TSV Strümpfelbach übernom-
men. Diese spendeten zur gro-
ßen Freude der Grundschule 
Strümpfelbach und der Kinder-
gärten Hauptstraße und Rap-
pelkiste ihren gesamten Erlös  
von 5.000 € zu drei gleichen 
Teilen diesen Einrichtungen. 
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Die Scheckübergabe fand am 12. Juli im Anschluss an den Got-
tesdienst auf der Rathausbühne statt.

Als Träger des Evang. Kindergartens Rappelkiste danken 
wir von Seiten der Kirchengemeinde allen Spenderinnen und 
Spendern sehr, sehr herzlich für diesen unerwarteten Geld-
segen.

Helmut Kaschler
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VERABSCHIEDUNG des PFARRER-EHEPAARES
Márta und Dr. Endre Sándor

in Vámosújfalu, Ungarn

Am Freitag, 29. Mai 2015, mach-
te sich, wie schon vor drei Jahren, 
eine kleine Gruppe des Strümpfel-
bacher Posaunenchors auf die lan-
ge Reise in das kleine ungarische 
Dorf Vámosújfalu, nahe der ukra-
inischen Grenze. Anlass war die 
Verabschiedung von Pfarrer Endre 
Sandor, der in den Ruhestand ging 
und dem sehr daran gelegen war, 
dass unser Posaunenchor seinen 
Abschiedsgottesdienst musika-
lisch begleitete. 
Unser erstes Etappenziel war die 
Hauptstadt Budapest, die wir auch 

am späten Nachmittag erreichten. 
Bevor wir uns ins Hotel begaben, 
machten wir noch einen Abstecher 

zur Citadella setany, von der aus 
wir einen hervorragenden Blick 
über die beiden Stadtteile Buda 
und Pest hatten. Diejenigen unter 
uns, die schon vor zwei Jahren 
dabei gewesen waren, versuch-
ten, von oben auszumachen, wo 
wir schon damals überall gewesen 
waren. Nach der Besichtigung be-
gaben wir uns zum Hotel, welches 
mitten in der Innenstadt von Bu-
dapest lag. Nach dem Einchecken 
gingen wir mit unseren Instrumen-
ten ins Zentrum und spielten an 
einer Kreuzung einige Lieder. Dies 

war natürlich eine Attraktion, und 
viele Menschen blieben stehen 
und hörten eine Weile zu. Sogar 
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die laute Musik einer benachbar-
ten Bar wurde abgeschaltet, um 
den Posaunenchor besser hören 
zu können. 

Am Samstag, den 30. Mai, fuh-
ren wir mit einem Zwischenstopp 
im Höhlenbad in Miskolc-Tapolka 
weiter nach Vámosújfalu. Dort an-
gekommen, suchten wir als erstes 
Pfarrer Endre Sandor auf, der uns 
auch sofort voller Stolz sein neu-
es Haus zeigte. Außerdem wurden 
wir eingeladen, schon vor dem 
Vorabendgottesdienst zum Essen 
in die Kirche zu kommen. 
Nach kurzem Einchecken 
im Hotel, das sich in ei-
nem Nachbardorf von Vá-
mosújfalu befand, kamen 
wir der Einladung nach 
und fuhren zurück in die 
Kirche von Vámosújfa-
lu, um mit  Pfarrer San-
dor und dessen Familie 
in einem Nebenraum der 
Kirche zu essen. Wie sich für uns 
etwas verspätet herausstellte, hat-

te Pfarrer Sandor an diesem Tag 
Geburtstag, und wir wurden einge-
laden, diesen mit ihm und seinen 
über 10 Kindern und zig Enkeln zu 

feiern. Natürlich 
spielte auch der 
Posaunenchor 
spontan und 
uneingeplant ei-
nige Lieder und 
gratulierte dem 
Jubilar. 
Nach dem Got-
tesdienst fuhren 
wir zurück ins 
Hotel und gin-
gen recht früh 

schlafen. Am Sonntag war dann 
der Verabschiedungsgottesdienst 
von Pfarrer Sandor, in dem er, oft 
den Tränen nahe, gerührt hinnahm, 
wie die Menschen nach vorne ka-
men und sich bei ihm bedankten. 
Ebenfalls freute er sich über den 
Brief von Pfarrer Kaschler, den 
eine seiner Töchter übersetzte, so-
wie das von Karl Knauß überreich-

te Geschenk unserer Kirchenge-
meinde. Nach dem Gottesdienst 
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wurden alle Gottesdienstbesucher 
ins Gemeindehaus eingeladen, 
um bei Speis und Trank die Ver-
abschiedung zu feiern. Am Nach-
mittag fand noch eine Feier zum 
ungarischen Heldentodestag statt. 
Dieser wurde selbstverständlich 
auch musikalisch vom Posaunen-
chor begleitet. Danach wurden 
wir vom Bürgermeister ins "Wei-
ße Haus" zum Essen eingeladen, 

obwohl das Mittagessen gar nicht 
lange her war, und anschließend 
noch zu einer Weinprobe. Nach 
all dem verabschiedete sich jeder 
persönlich noch einmal von Pfar-
rer Sandor, bevor wir ins Hotel zu-
rückfuhren, um dort den Abend zu 
verbringen.
Am Montag fuhren wir über Bu-
dapest an die ungarisch-öster-
reichische Grenze nach Sopron 
zu unserem letzten Quartier. Den 

Abend verbrachten wir mit Essen 
und dem an jenem Tag stattfinden-
den Bundesliga-Relegationsspiel. 
Am Dienstag, den 2. Juni, brachen 
wir wieder nach Hause auf. Mit 
einem großen Zwischenstopp im 
Kloster Melk, wo wir eine interes-
sante Führung machten, kamen 
wir schließlich am Dienstagabend 
in Strümpfelbach an. 
Schon vor drei Jahren hatten wir 

gesagt, zur Verabschiedung Pfar-
rer Sandors müssten wir unbedingt 
nochmals nach Ungarn fahren. 
Obwohl damals noch nicht sicher 
war, ob es klappen würde, hat 
Karl Knauss die Planung wieder 
in die Hand genommen und uns 
eine sehr schöne Fünftagesreise 
beschert. Danke Karle!	

		       Lukas Kaschler
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750 JAHRE STRÜMPFELBACH
Dreiklang: 

Serenaden Abend der musizierenden Strümpfelbacher Vereine
am 27. Juni 2015

Anlässlich der 750-Jahrfeier  lu-
den alle musizierenden Vereine von 
Strümpfelbach zu einem gemeinsa-
men Konzertabend ein.
Die Vorbereitungen nahmen ein gan-
zes Jahr in Anspruch, das Resultat 
konnte sich hören lassen. Schon die 
Generalprobe ließ Vorfreude auf das 
anstehende musikalische Großereig-
nis aufkommen. Die beteiligten Musi-
ker füllten nahezu unsere neu reno-
vierte Gemeindehalle, sodass schnell 
klar war, dass trotz der für den Sams-
tag angekündigten Regenschauern 
das Konzert im Freien stattfinden 
sollte. Und Petrus war uns gnädig – 
pünktlich zum Festbeginn kam die 
Sonne durch die Wolken.
Vor der Gemeindehalle hatten die flei-
ßigen Helfer konzertant aufgestuhlt,  
Stehtische und Bierbänke luden zum 
Verweilen und einem "Schwätzle" ein. 

Auch für das leibliche Wohl war durch 
die Landfrauen, die Bäckerei Schmid 
und die Weinfreunde bestens gesorgt. 
Bei herrlicher Abendstimmung konn-
ten sich die Musiker bei einem Glas 
Sekt oder Wein auf ihre Auftritte ein-
stimmen. 

Dietmar Issler übernahm die Begrü-
ßung und Moderation, und der Hand-
harmonika-Club eröffnete schwung-
voll mit Count Basie das Konzert. 
Wie gut die Strümpfelbacher Vereine 
miteinander harmonieren zeigte sich 
auch darin, dass beim Übergang der 
einzelnen Gruppen ein gemeinsames 
Musikstück vorgetragen wurde.
Mit dem Lied „Die Rose“ betrat der 
Gesangverein die Bühne, der die Zu-
hörer mit vier gefühlvollen Liedern, 
begeisterte u. a. auch ein Spiritual 
(„Rock my Soul“). 

Mit dem ge-
m e i n s a m e n 
Lied „Die Him-
mel rühmen des 
Ewigen Ehre“ 
übernahm dann 
der Kirchen-
chor mit dem 
CVJM-Chor und 
Band die Büh-
ne. Weiter ging 
es mit einem 
stimmungsvol-
len Mix: von 
„Zigeunerleben“ 
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Wir sagen:
Danke für die Stunden
Voll frohem Singen,
lasst sie in euch weiterschwingen!
Danke für die Lieder
Voll Freude und Harmonie.
Vergesst sie nie,
und es ist mehr als nur Sympathie,
wir sagen:
Danke für die Stunden,
dass Schmerz und Leid entfliehen.

Susanne Fleck und Silke Teuber

(Robert Schumann) über zwei Gos-
pel zu Paul Gerhardt und last but not 
least ein Lied über Sonne und Mond 
– „Lady Sunshine and Mr. Moon“, mit 
dem es in die Pause ging.

Nach der Pause gab der Posau-
nenchor 5 wunderschöne Stücke 
zum Besten, von „Yellow Moun-
tains“, über Klezmer „Ose shalom 
bimromav“ zum festlich intonierten „ 
Abendlied“. 
Mit „Highland Cathedral“ kam der 
Musikverein auf die Bühne und un-
terhielt in gewohnt beschwingter Wei-
se – von Marsch über Polka bis zum 
modernen Medley (Herbie Hancock/
Joe Cocker/Udo Jürgens und Herbert 
Grönemeyer).
Als letzte musikalische Gruppe an 
diesem Abend begeisterten die Kop-
paMala u. a. mit einem Geburtstags-
ständchen und „unserem“ Strümpfel-
bach-Lied.
Von allen Veranstaltungen zu unse-
rem Jubiläum war dies der Abend 
„Von Strümpfelbachern für Strümpfel-
bacher“, was auch unser großes Fina-
le mit allen Chören und Musikern ganz 
wunderbar zum Ausdruck brachte:
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KIRCHENTAG 2015 in STUTTGART
KLANG DES SÜDENS

schen Gospelsongs über schwäbisch-
traditionelle Dauerbrenner bis hin zu 
modernen Kirchenliedern und stim-
mungsvollen Balladen.

Als die Nacht hereinbrach, wurden 
im Publikum Tausende von Kerzen 

entzündet, die die Nachtkulisse des 
Schlossplatzes in warmem Licht er-
strahlen ließen. Dazu die Klänge von 
„Im schönsten Wiesengrunde, Geh 
aus mein Herz, Lobe den Herren, all 
night, all day, it´s me, oh Lord… 

Am Ende sangen gut 300.000 Men-
schen einstimmig „Laudate omnes 
gentes“ und ließen die Töne beim 
Auseinandergehen weiterklingen… 
beim Verlassen der Bühnen, beim 
Heimgehen durch die Stuttgarter City, 
in der S-Bahn… 

Wie der Süden klingt, zeigten 2136 
Sängerinnen und Sänger, sowie Blä-
serchöre und Bands Anfang Juni am 
Eröffnungsabend des diesjährigen 
Deutschen Evangelischen Kirchen-
tages in Stuttgart. Auf drei großen 
Bühnen rund um den Stuttgarter 

Schlossplatz inszenierten insgesamt 
5.000 Menschen ein ganz besonde-
res Abendkonzert für hunderttausen-
de von Kirchentagsbesuchern - und 
der Kirchenchor Strümpfelbach mit-
tendrin. 
Beeindruckend war die Vielfalt – so-
wohl der Menschen, als auch des Pro-
gramms. Aus allen Regionen des Lan-
des waren Frauen und Männer, junge 
und ältere Menschen zusammenge-
kommen und bewiesen eindrücklich, 
wie bunt das Repertoire unserer Kir-
chenchöre heutzutage ist - von engli-
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Dank des engagierten Einsatzes und 
einer klasse Vorbereitung durch Hart-
mut Finkbeiner durfte der Strümpfel-
bacher Kirchenchor Teil dieser einzig-
artigen und berührenden Stimmung 
sein und einen Abend erleben, der 
trotz Hitze und Menschenmassen ab-
solut ruhig, friedlich und angenehm 
verlief. Und nicht zuletzt vor einem 
wunderbaren Publikum singen, das in 
dieser Masse nicht einmal die interna-
tional bekannten Rocker, Rapper und 
Stars unserer Zeit erreichen… 

Schön war´s!

Anna Widmaier

Kirchentag in Stuttgart – Kirche in ganz Stuttgart
Teilnehmer aus der Region, aus Deutschland und der ganzen Welt in S-Bahn, 
U-Bahn und Bus. Extra Dank an alle VVS Mitarbeiter.
Ökumene: Bibelarbeit mit den Kardinälen Lehmann und Marx im Dom St. Eber-
hard.
Militärseelsorge: Soldaten, Offiziere, Generäle und Geistliche aus allen Spar-
ten der Bundeswehr feiern einen Friedensgottesdienst.
Zentrum Älterwerden Liederhalle: Junge Alte, Rentensicherheit, Generationen-
gerechtigkeit, Ehrenamt, Demenz, neue Wohnformen…..
Überall: Posaunenchöre blasen und schwitzen. Leute treffen die man schon 
lange nicht mehr gesehen hat. Pfadfinder als Ordner, super, danke. Polizei, 
meist entspannt im Schatten. Stuttgart als Gastgeber für den Kirchentag hat 
sich bestens bewährt.

Marie-Luise Schill

Die Chance bekannte und interessante Personen zu hören und zu er-

leben eine riesige Auswahl interessanter Themen Anregungen, Anstö-

ße, Herausforderungen Kraft schöpfen aus einem großes Wir-Gefühl: 

wir sind viele!

Nach den vier Tagen war ich total geschafft, aber auch ermutigt: wenn 

wir Christen alle unsere Verantwortung wahrnehmen und konsequent 

im Alltag handeln, können wir diese Welt verändern. Jeder ist dabei 

gefragt – auch ich.

		

Gabi von Butler
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5 heiße Tage • vielfältiges Programm • 

anregende Diskussionen • Treffpunkt • 

gemeinsames Singen • Prominente • vol-

le Hallen • stille Orte • inspirierende Ge-

spräche • Leichte Sprache • Abend der 

Begegnung mit Lichtermeer •
Zentrum Jugend • Eröffnung Rundkirche 

• Wasser spritzen • fröhliche Stimmung • 

Jugendkreise auf dem Kirchentag • rie-

siger Abschlussgottesdienst mit einem 

Strümpfelbacher Abendmahlstisch • und, 

und, und….
Conny Trüber

Bei dem umfassenden Angebot war für jeden etwas dabei. Insbesondere das kulturelle Pro-
gramm hat mich sehr angesprochen (Kabarett, Wise Guys, Starkes Blech). Bei den Bibelar-
beiten, Talks und Gottesdiensten stand meist der gesellschaftliche Aspekt im Vordergrund, 
was aber auch mal ganz spannend und interessant ist. Man weiß ja, auf was man sich einlä
sst.                                                                                                                    Daniel Wilhelm

Wir waren am Donnerstag gemeinsam zwischen dem Cannstatter 
Wasen und dem Mercedes-Benz Museum unterwegs. Der Abschluss 
unseres Tages war das große Wise Guys-Konzert auf dem Wasen. 
Der heiße, friedliche, vielseitige, fröhliche, nachdenkliche und lebhaf-
te Kirchentag wird uns noch lange in Erinnerung bleiben.

Ute & Tobias Schmid mit Aaron und Noah
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…. und die Vorfreude auf den nächsten Evangelischen Kirchentag 2017 
in Berlin – Wittenberg 
und die Kirchentage auf dem Weg...

Klüger, weiser, leichter, reicher
machst du mich, willst du mich, du, 
mein Gott.

Was ist gut, was ist gerecht, 
was ist lebendig und echt?
Lass es mich verstehn, was wirklich zählt. 
Gib mir dein Wort für mein Herz.
Gib mir ein Herz für dein Wort, 
das mich trifft und trägt auf meinem Weg.

Klüger, ...

Du bist noch ehe ich bin. Du wirst 
sein, wenn ich schon war.
Halte lebenslang zu mir, mein Gott. 
Öffne mein Herz für dein Wort.
Öffne dein Wort für mein Herz, 
das mich reifen lässt und leben lehrt.

Klüger, ...

Text und Musik: Judy Bailey, 2014, Dyba Music

Kirchentagssong
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Bereits zum 8. Mal fand das Konzert 
„Starkes Blech“ im Alten Schloss in 
Stuttgart statt. 250 Blechbläser aus 
20 Posaunenchören und Esembles 
waren daran beteiligt. Wir Strümpfel-
bacher hatten dieses Jahr Premiere. 
Eingeladen hatte uns der Posaunen-
chor aus Stetten, als wir letztes Jahr 
einen gemeinsamen Gottesdienst im 
Grünen bestritten haben.

Die Vorbereitungen starteten bereits 
Anfang des Jahres. Alle Chöre stu-

dierten fleißig die Werke ein. Zusam-
men mit Stetten trafen wir uns zur 
„Sonderschicht“. Zum „Feinschliff“ fan-
den sich alle Akteure im Bürgerhaus in 
Möhringen unter der Leitung von Hans 
Holzwarth, dem Musikreferent der ev. 
Jugend Stuttgart ein.

So waren wir gut gewappnet für die 2 
Konzerte am 4. Und 5. Juni in Stutt-
gart. Die Konzerte fanden in diesem 
Jahr im Rahmen des Kirchentages 
statt. Veranstaltungsort war der Innen-
hof des Alten Schlosses in Stuttgart. 
Die Musiker füllten über 3 Seiten und 
über 2 Stockwerke die Arkaden des 
Schlosses, die Zuhörer fanden sich im 
Innenraum ein.

Gespielt wurden Werke der Musiker 
Edward Elgars „Pomp and Circum-

stance“,  sowie von Schütz, Men-
delssohn, Händel, Bach und Arrange-
ments aus der Pop- und Swing-Ära. 
Höhepunkt in diesem Jahr war Modest 
Mussorgskys bekanntes Werk „Bilder 
einer Ausstellung“, das extra für 200 
Bläser arrangiert wurde.

KONZERTE „STARKES BLECH“ 
im Alten Schloss in Stuttgart
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Die Blechblä-
ser -Konzer te 
im Arkadenhof 
des Renais-
sancesch los-
ses sind eine 
sehr eindrück-
liche Hörer-
fahrung. Das 
gibt es sonst 
nirgends: dass 
der Sound der-
art verdichtet 
aus 250 Trom-
peten, Hörnern 
und Posaunen von drei Seiten auf die 
Zuhörer niederprasselt  – „wie warmer 
Regen“. Das Plenum ist das Größte, 
nicht die Spezialistentruppe. Es war 
wieder ein “High-Erlebnis“ für viele, 
die schon mal zugehört haben und 
immer wieder kommen. Der Klang hat 
etwas Erhebendes – es ist eine Art 
Gotteserfahrung. Für uns Musiker war 
es etwas ganz Besonderes, der Ein-

satz im Vorfeld hat sich auf jeden Fall 
gelohnt.
Wenn Sie diesen Klang live erleben 
möchten dann bietet sich bereits 
nächstes Jahr die Gelegenheit dazu. 
Geplant ist der 8. Juli 2016. Wir vom 
Posaunenchor sind gerne wieder da-
bei.

Andreas Brukner

Unser Angebot 
zu den Kinderbibeltagen am Samstag 24.09.2015

In der Mittagspause bietet der Posaunenchor für interessierte Kinder:

Hörbeispiele zu Blechblasinstrumenten, 
Tuba, Horn, Zugposaune, und Trompete,

Information zur Jungbläserausbildung,

Instrumente zum Ausprobieren stehen bereit.
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mittwoch

 28. oktober 2015 
 ab 19.30 uhr

klaus wanninger
studienrat • autor • evang. theologe

liest aus seinen
schwabenkrimis

herzliche einladung
zu unserem gemeinsamen Abend

MÄNNER
IM DIALOG

FrauenZeit

Leben wir wirklich auf einer Insel der Seeligen, wie wir manchmal glauben? 
Bleiben wir hier im reichen Südwesten vom Schlimmsten verschont?
Klaus Wanninger weist mit seinen bisher 17 SCHWABEN-KRIMIS 
darauf hin, dass diese Insel der Seeligen leider nicht existiert. Seine 
beiden Kommissare Katrin Neundorf und Steffen Braig vom Stuttgarter 
Landeskriminalamt sehen sich immer wieder aufs Neue mit Auswüchsen des 
Bösen konfrontiert. Sie geben sich jedoch nicht damit zufrieden, den Tätern 
auf die Spur zu kommen, sondern fragen nach den tieferen Ursachen, die 
hinter dem jeweiligen Geschehen zu finden sind. Hätte man es mit

entsprechenden Maßnahmen vermeiden
können? Und wie sieht es aus mit den Gedanken 
an eine Gerechtigkeit, die auch den Opfern neue 
Lebenschancen ermöglicht?
Hinweise darauf, dass Wanninger im Hauptberuf 
als Religionslehrer tätig ist, sind kaum zu überse-
hen. Woher kommt das Böse, wieso gibt es böse 
Menschen? Diese zutiefst religiöse Frage soll 
uns an diesem Abend im Gespräch mit dem Autor 
neben vielen anderen bewegen. 

Böse Menschen gibt es überall auf der Welt, 
Mord und Totschlag in allen Winkeln der 
Erde, aber doch nicht bei uns.... 
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Freuen Sie sich in diesem Winterhalbjahr wieder auf ein interessantes, zum 
Dialog anregendes und zur Geselligkeit anregendes Programm, das Sie auch 
in Form des beiliegenden Flyers herausnehmen können.

Bitte achten Sie auch weiterhin auf die Plakate, die ein bis zwei Wochen vor 
jeder Veranstaltung an den üblichen Stellen in Strümpfelbach ausgehängt wer-
den, und ebenso auf die Hinweise in „Weinstadt aktuell“ und im gelben Blättle.

Bei diesen Veranstaltungen handelt es sich um ein offenes Angebot - auch 
über Strümpfelbach hinaus.

In diesem Sinne freuen wir uns auf Ihren Besuch.

Helmut Kaschler
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FAMILIENNACHRICHTEN AUS UNSERER GEMEINDE
11.04.2015 - 17.09.2015

Es wurden getauft
24.05.2015
Louis EITEL
Eltern: Martina u. Ulrich Eitel, 
Strümpfelbach

Aurelius Carlos MANNSCHRECK
Eltern: Christiane Mannschreck u. 
Bernd Sohler, Konstanz

Benjamin Paul Johann Joseph 
MÜLLER
Eltern: Dr. Barbara Müller-Mann-
schreck u. Bruno Müller, Köln

14.06.2015
Ella BAUN
Eltern: Martina u. Frank Baun, 
Strümpfelbach

Lukas Noel BLISSE
Eltern: Nicole u. Danny Blisse, 
Strümpfelbach

28.06.2015
Enna KÖNGETER
Eltern: Daniela Köngeter u. Jochen 
Heubach, Strümpfelbach

25.07.2015
Lina Helen SCHMID
Eltern: Sarah u. Michael Schmid, 
Strümpfelbach

30.07.2015
Tabea Salomé LINSENMAIER 
Waiblingen

30.08.2015
Mila ELLWANGER
Eltern: Jana Ellwanger u. Mark Krö-
per, Strümpfelbach

Es wurden getraut
02.05.2015
Katharina HEUBACH & Marc 
BEHNCKE, 
wohnhaft in USA

27.06.2015
Christine TOTH & Andy OETTERT, 
Hauptstraße 35

25.07.2015
Sarah FEUERBACHER & Michael 
SCHMID, Hauptstraße 101

01.08.2015
Charlotte MÖDINGER & Angelo 
KARNER, wohnhaft in Stuttgart

22.08.2015
Natascha ALTENA & Florian 
DETTINGER, wohnhaft in Stuttgart 
(Pfarrer Horndasch, Stuttgart)

05.09.2015
Melanie NAGEL & Carsten 
GRUNDNER, wohnhaft in Waiblingen 
(Pfarrer Schnürle, Großheppach)



31

30.04.2015
Karl-Heinz GÖRKE, In der Geiß 7, 
72 Jahre

05.05.2015
Christa LAYER geb. Ebner, 
Endersbacher Straße 3,
62 Jahre

05.06.2015
Gottliebine UNTERSEHER 
geb. Wilhelm, Friedhofweg 10,
94 Jahre

30.07.2015
Erhard Paul SCHMID, 
Kirschblütenweg 4, 90 Jahre

10.09.2015
Else WEIK geb. Mannschreck, 
Hauptstraße 43, 
78 Jahre

17.09.2015
Günter RUDZINSKI, 
Esslinger Weg 15, 
82 Jahre

FAMILIENNACHRICHTEN AUS UNSERER GEMEINDE
Fortsetzung

Es wurden beerdigt

Impressum
Der Gemeindebrief der Evangelischen Kirchengemeinde Strümpfelbach im Remstal erscheint 
in der Regel dreimal im Jahr und wird vom Evangelischen Pfarramt, Hindenburgstr.  11, her-
ausgegeben. Er wurde zusammengestellt von Frieder Schill, Peter Wallner und Helmut Kasch-
ler. Verantwortlich für die einzelnen Textbeiträge ist der/die jeweilige Verfasser/in. Die Bilder 
stammen in der Regel von Andreas Bruckner, Susanne Fleck, Marie-Luise Schill oder Helmut 
Kaschler.
Auflage: 1000. Druck bei Gemeindebriefdruckerei, 29393 Groß Oesingen.
Der Gemeindebrief wird kostenlos verteilt. Über Spenden zur Deckung der Kosten freuen wir 
uns. 

   Die Bankverbindungen der Evang. Kirchengemeinde sind:
   Kreissparkasse Waiblingen: IBAN: DE69 6025 0010 0001 0021 86, BIC: SOLADES1WBN
   VR-Bank Weinstadt: IBAN: DE98 6026 1622 0030 1880 08, BIC: GENODES1WNS

Kontakt: info@kigde-struempfelbach.de oder h.kaschler@kigde-struempfelbach.de 

Dieser Gemeindebrief wurde von Menschenhand erstellt, Änderungen und Irrtümer 
vorbehalten.
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Liebe Gemeindeglieder in Strümpfelbach,

vor etwa fünf Monaten erhielten Sie wieder den Brief der Kirchengemeinde mit 
der Bitte um einen freiwilligen Gemeindebeitrag. Insgesamt sind 121 Personen 
oder Familien unserer Bitte gefolgt und haben uns eine Spende anvertraut. 
Ihnen allen sind wir sehr mit Dank verbunden. In der nachfolgenden Tabelle 
können Sie sehen, wie sich die Spenden auf die drei Projekte 2015 aufteilen.

Projekt 1	 Umstellung der Heizung	                                           3.470,00 €
Projekt 2	 Projektionsmöglichkeit in der Kirche	                  1.405,00 €
Projekt 3	 für Sozialfonds und Flüchtlinge	                               3.490,00 €
ohne Angaben		                                                                       1.280,00 €
Insgesamt:		                                                                       9.645,00 €

Für Ihre bisherige Großzügigkeit, sowie auch für weitere Spenden, sagen wir 
ein herzliches „Danke schön und vergelt's Gott“. Wir sind dankbar, dass Sie 
für Ihre Kirchengemeinde etwas übrig haben.

Elfriede Heubach

Die Bankverbindungen der Evang. Kirchengemeinde sind:
Kreissparkasse Waiblingen: IBAN: DE69 6025 0010 0001 0021 86
BIC: SOLADES1WBN
VR-Bank Weinstadt: IBAN: DE98 6026 1622 0030 1880 08
BIC: GENODES1WNS

FREIWILLIGER GEMEINDEBEITRAG 2015

Kirchengemeinde & CVJM-Strümpfelbach
  

Sie finden die Homepage der Evangelischen Kirchengemeinde 
Strümpfelbach über mehrere Internetadressen:
http://www.kigde-struempfelbach.de
http://www.cvjm-struempfelbach.de 
E-Mail:
info@kigde-struempfelbach.de oder
h.kaschler@kigde-struempfelbach.de
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Für das Projekt „Umstellung der Hei-
zungsanlagen von Gemeindehaus 
(Gas) und Pfarrhaus (Öl) auf eine 

kombinierte, emmissionsneutrale 
Pelletsanlage“ baten wir Sie in den 
vergangenen Jahren regelmäßig um 
einen Beitrag. Über Ihre großzügigen 
Spenden dafür können wir nur stau-
nen. Insgesamt sind durch Ihre Gaben 
stolze 34.142,50 € zusammen gekom-
men. Dafür danken wir Ihnen von gan-
zem Herzen.

Mitte August konnten wir nun endlich 
mit den Arbeiten am Umbau beginnen 
und haben sie inzwischen fast abge-
schlossen. 
Der Ölbrenner im Heizraum und die 
Tanks im Gewölbekeller des Pfarrhau-
ses wurden ausgebaut und ein Holz-
pelletskessel (Ökofen PELLEMATIC 
PES 36) mit Pelletslager im Gewölbe-
keller eingebaut. Dazu musste Raum 
im Gewölbekeller etwas erweitert wer-
den. 

HEIZUNGSPROJEKT
 Gemeindehaus-Pfarrhaus fast abgeschlossen

Das Gemeindehaus ist daran ange-
schlossen und wird nun über eine 
Fernwärmeleitung versorgt. Der Gas-

brenner wurde entfernt. 
Die Pellets beziehen wir 
aus dem Schwarzwald, 
so dass kein langer 
Transportweg entsteht 
und kein illegales Abhol-
zen von Bäumen unter-
stützt wird.

Die Arbeiten wurden von 
der Firma Eissele und 
der Firma Armin Knöll 
ausgeführt. Die Baulei-
tung hatte Ralf Stäudle. 

Ihnen allen danken wir für die hervor-
ragende und pünktliche Durchführung 
der Arbeiten.

Helmut Kaschler
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IMPRESSIONEN zu 750 JAHRE STRÜMPFELBACH
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FLÜCHTLINGE IN DER BIBEL

Wirtschaftsflüchtlinge

Abraham
Es kam aber eine Hungersnot in das Land. 
Da zog Abraham hinab nach Ägypten, daß 
er sich dort als ein Fremdling aufhielte; 
denn der Hunger war groß im Lande.
                                            1. Mose 12,10

Isaak
Es kam aber eine Hungersnot ins Land 
nach der früheren, die zu Abrahams Zei-
ten war. Und Isaak zog zu Abimelech, dem 
König der Philister, nach Gerar.
                                              1. Mose 26,1

Naomi
Zu der Zeit, als die Richter richteten, en-
stand eine Hundersnot im Lande. Und ein 
Mann von Betlehem in Juda zog aus ins 
Land der Moabiter, um dort als Fremdling 
zu wohnen, mit seiner Frau und seinen 
beiden Söhnen. Der hieß Elimelech und 
seine Frau Naomi ... und als sie ins Land 
der Moabiter gekommen waren, blieben 
sie dort.                                      Ruth 1,1-2

Aktuelleres Beispiel:
Auswanderung zehntausender Württem-
berger im 19. Jhdt. nach Übersee infolge 
von Mißernten und Hungersnöten.

(Politisch) Verfolgte
.
Jakob
...Rebekka schickte hin und ließ Jakob, 
ihren jüngeren Sohn, rufen und sprach zu 
ihm: Siehe, dein Bruder Esau droht dir, 
daß er dich umbringen will. Und nun höre 
auf mich, mein Sohn: Mach dich auf und 
flieh zu meinem Bruder Laban nach Haran                                                                    
                                       1. Mose 27, 41-43

David
...und Saul trachtete danach, David mit 
dem Spieß an die Wand zu spießen. Er 

aber wich aus vor Saul, und der Spieß fuhr 
in die Wand. David aber floh von Najot 
in Rama und kam und redete vor Jona-
than: Was hab ich getan? Was ist meine 
Schuld? Was hab ich gesündigt vor dei-
nem Vater, daß er mir nach dem Leben 
trachtet?                             1. Samuel 20,1

Jesus
...als sie (die drei Weisen) aber hinweg-
gezogen waren, siehe, da erschien der 
Engel des Herrn dem Josef im Traum und 
sprach: Steh auf, nimm das Kind und sei-
ne Mutter mit dir und flieh nach Ägypten 
und bleib dort, bis ich dir‘s sage; denn 
Herodes hat vor, das Kindlein zu suchen, 
um es umzubringen. Da stand er auf und 
nahm das Kindlein und seine Mutter mit 
sich bei Nacht und entwich nach Ägypten 
und blieb dort bis nach dem Tod des Hero-
des.                               Matthäus 2, 13-15

Flüchtlinge des Glaubens wegen

Es erhob sich aber an diesem Tag eine 
große Verfolgung über die Gemeinde in 
Jerusalem; da zerstreuten sich alle in die 
Länder Judäa und Samarien, außer den 
Aposteln.                                        Apg. 8,1

Aktuellere Beispiele:
- Waldenser - verfolgt bis ins 18. Jhdt.
- Hugenotten - verfolgt und vertrieben von 
   Mitte 16. bis Beginn 18. Jhdt.
- 1731: 20.000 aus Salzburg vertriebene
  Protestanten.

                          ***
Jesus spricht: Wahrlich, wahrlich ich sage 
euch: Wer aufnimmt, so ich jemand sen-
den werde, der nimmt mich auf; wer aber 
mich aufnimmt, der nimmt den auf, der 
mich gesandt hat.                Johannes 13,20
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Anmeldung zu den Kinderbibeltagen vom 23.-25.Okt.2015 
 
 

Name_____________________ Vorname________________  Alter_____  Klasse____ 
 
Name_____________________ Vorname________________  Alter_____  Klasse____ 
 

Unkostenbeitrag für Material und Mittagessen 5,- €        Kuchenspende    
                                                                                                              Freitag       Samstag 

_______________________________   ________                           □           □ 
Unterschrift d. Erziehungsberechtigten        Telefon 

 

Abschnitt abtrennen und mit Unkostenbeitrag von 5 € pro Kind bitte  
mit Anmeldung in Briefkasten „Evang. Pfarramt, Hindenburgstraße 11“ einwerfen 

 
 

Kinderbibel-
tage 2015

Vom 23. - 25.10.2015 erwartet 
Kinder von 6-13 Jahren eine 

spannende Reise.

Wo: In der Evang. Kirche und im 
Gemeindehaus Strümpfelbach

Wann: Fr 15.00 - 18.00 Uhr 
Sa 10.00 - 16.30 Uhr

So 10.00 Uhr Familiengottes-
dienst 

Samstag nach Mittagessen: 
Ausprobieren von Blasinstru-

menten möglich

Homepage: 
www.struempfelbach-

evangelisch.de


